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KSschrist.
aussührungsanweisung

Verordnung des Bundesrats vom 31. Januar 1916
“r Mf Beschränkung der Herstellung von Fleischkonserven

a6cr  und Wurstwaren (R.-G.-Bl . S . 75).
a S 3. Zuständige Behörden für die Erteilung der

«.^ ibnis aus 8 3 sind die Regierungspräsidenten , für
der Polizeipräsident . Erteilen sie die Erlaubnis,

Vdoden  sie ftir den einzelnen Betrieb diejenigen Fleifch-
^rngc festzusetzen, die zur Wurstherstellung verwendet wer-

' 4. Bei der Ausführung dieser Bestimmung ist
«auf hinzuwirken, daß die gewährte Ausnahmestellung

tatsächlich nur für die Erfüllung derjenigen Verträge
EieeTäuint wird, die unmittelbar mit den Heeresverwal-

..imen und der Marineverwaltung abgeschlossen sind.
qu §§ 0, Ms . 1 und 10 Abs. 1. Zuständige Behörden
Sinne best 88 5 und 10 sind die Ortspolizeibehürden.
gu 8 10, Abs. 2. Höhere Verwaltungsbehörden sind

. Regierungspräsidenten, in Berlin der Oberpräsident.
Der Mnister für Handel und Gewerbe:

I . V.: gez. vr . Göppert,
tt  Mnister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten:

I . V.: gez. Frhr . v7 F a l ke n h a u s e n.
Der Mnister des Innern : I . B.: gez. Drews.

« z«

-rmerll
ewald.
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9 es uii
webt.

Kn die Herren Bürgermeister des Breifes.
In den nächsten Tagen lasse ich Ihnen je ein Stück der

on dein Königlich Preußischen Statistischen Landesamt mit-
etcilten Erhebungskarten über die Ermittelung der Hoch-
Mr- und Ueberschwemmungsschäden im Jahre 1916 mit
: Ersuchen zugehen, alle im Laufe dieses Jahres in Ihren
neinden bereits vorgekommenen und noch oorkonrmenden
hwasser- und Ueberschwemmungsschädenin sie aufzu¬
inen.
Die ausgefüllte Erhebungskarte ist bis zum 5. Januar

917 hierher zurückzureichen, auch wenn Schäden der er-
hnten Art nicht vorgekommcn sind. In diesem Falle ist

der betreffende Vordruck zu durchstreichen. Jedenfalls mutz
ie Karte aber unterschrieben sein. Sind mehr als eine
Überschwemmungvorgekomnren, so ist für jede Ueberschwem-

mung eine besondere Karte auszufüllen . Die dazu nötigen
Erhebungskarten sind bei mir einzufordern.

Dillenburg, den 24.  Februar 1916.
Der König!. Landrat : I . V.: Vechtel.

Kn die Herren Bürgermeister des Kreises.
Die betreffenden Herren Bürgermeister werden benach-

richügt, daß der Kreisausschuß beschlossen hat, Ihnen für
die durch die Kreisschweinebersicherung für 1915 entstan¬
dene Mühewaltung eine Vergütung von 3 Prozent der
an die Zahl- und Markenstellen abgelieferten Beträge zu
gewahren.

Ich gebe Ihnen anheim, die Vergütung bei der be¬
treffenden Zahl- und Markenstelle gegen Quittung in Em-
"mg zu nehmen.

Dillenburg, den 23. Februar 1916.
Der Vorsitze noe des Kreisausschusses: I . V.: Daniels.

fln die Herren Bürgermeister des Kreises.
Die Erledigung der Verfügung vom 14. d. Ms ., im

Kieisbltate Nr. 42, betr. Krieger-Witwen- und Waisen,
wird, soweit sie noch nicht geschehen, mit Frist von 3 Tagen
'n Erinnerung gebracht.

Dillenburg, den 26. Februar 1916.
^ _ Der Königl. Landrat : I . V. : Daniels.

Kn die Herren Bürgermeister des Kreises.
Die pünktliche Erledigung der Verfügung vom 29. Juni

wJs ., im Kreisblatt Nr. 151, betr. Reichs-Familien -Unter-
Mtzung pro Monat Februar 1916 (Termin 3. März d!. IS .)
wird m Erinerrung gebracht.

Mlenburg , den 25. Februar 1916.
j _ Vorsitzende des  Kreisausschusses : I . V.: Daniels.

WMsmMcher Cell,
Preusstscber Eandtaa.

Herrenhaus.
(Sitzung vom 25. Februar .)

l&iii« a' S i l~cf) cr e i ge j e $ wird einstimmig nach den Be-
j w gen der Kommission angenommen.

■ ■ (Sitzung vom 26. Februar .)
Herrenhaus erledigte heute einige Kriegsver-

" v gen nnd vertagte  sich dann aus unbestimmte Zeit.
Msesränetendsur.

« _ ^ (Sitzung vorn 26. Februar .)
den H"ws beerdigte die vorher begonnene Beratung über

~er  Handels - und Gewerbeverwaltung,
gebunâ'i, J a c * (kons .) begründete einen Antrag auf Ver-
dinqunnßiger  Heereslieferungen durch das Ver-
Dcbano deutschen Handwerkskammertages. An der
S 1, ; ; . ? etci figten sich noch die Abgg. Wodarz (Ztr .),

"’-).- unö Leinert (Soz .).
^ieosknsi-E" 0ter Shdow  erklärte , die Verwaltung der
daß diese bav!'^ beschränken zu wollen und wünscht,daß di»;» wL . mcht beschränken zu wollen und wünscht,
einer deu«^ träten . Die Bestrebungenauf Schaffung
wntefftüm ™oi)e färben von seinem Ressort nach Kräften
«ege iwim»* Organisation des Kleinhandels sei in die

Wt. Eine finanzielle Unterstützung könnte den

Kriegshilfskassennicht zugebilligt werden. Ueber die Kriegs¬
gewinnsteuer könnten die Handelskammern sich jetzt äußern.
Der Fortbildungsschulunterricht würde trotz des Krieges nach
Möglichkeit fortgesetzt. Die Arbeitsnachweise würden ausge¬
staltet, auch eine Zentralstelle würde angelegt.

Nach kurzen Ausführungen der Abgg. Hammer (kons .)
und Levh (natl .) wurde die Weiterberatung aus Mttwoch
vertagt.

Neue GrrthMvttKsn.
Die „Nordd. Allgem. Zeitung " bringt zu der Rede

Sasonows  neue Enthüllungen über die Unterredungen
des Botschafters Grafen Pourtalbs  in den kritischen
Tagen mit dem russischen Mnister , wo er mir steigender
Dringlichkeit auf die Gefahr aufmerksam machte, die durch
die militärischen Maßregeln von russischer Seite während
des Ganges der Verhandlungen entstehen könnten. Schon
am 26. Juli wies Pourtales Safonow mit großem Ernst
darauf hin, daß es vor allem darauf ankomme, die di¬
plomatische Arbeit nicht durch militärische Maßnahmen durch¬
kreuzen zu lassen. In dieser Beziehung müsse der Bar¬
schaft« dem Mnister offen sagen, daß ihm Nachrichten über
militärische Vorbereitungen Rußlands zugegangen seien,
die ihn mit der größten Besorgnis erfüllten . Es zirku¬
liere sogar das Gerücht, daß mehrere Korps an der russischen
Westgrenze schon Mobilmachungsord« erhalten hätten . Sa-
sonow bestritt die Mobilmachungsorder, gab aber zu, daß
einige militärische Vorberettungen getroffen worden seien.
Der 'Botschafter setzte in langer , eingehender Darlegung
Safonow auseinander , wie gefährlich es scheine, eine diplo¬
matische Aktion durch militärische Druckmittel unterstützen zu
wollen. Der Mnister wandte ein, die militärischen Maß¬
nahmen, die man treffe, um nicht durch Ereignisse überrascht
zu werden, bedeuteten noch lange nicht, daß man Krieg wolle.
Safonow richtete darauf die Frage an den Botschafter:
„Bei Ihnen ist doch die Mobilmachung auch noch nicht gleich¬
bedeutend mit dem Krieg?" Der Botschafter erwiderte:
„Theoretisch vielleicht nicht." Die Mobilmachung sei aber
in einem hochkultivierten Staat wie Deutschland eine in alle
Verhältnisse so tief einschneidende Maßregel, daß sie erst im
letzten Augenblicke ausgesprochen werde, wenn der Krieg un¬
vermeidlich erscheine, das heißt, wenn die Sicherheit des
Reiches ernstlich bedroht sei. Wenn dann allerdings auf den
Knopf gedrückt und der Apparat der Mobilmachung in Gang
gesetzt werde, dann sei kein Halten mehr. Die geographische
Lage mit zwei zu verteidigenden Fronten zwinge Deutsch¬
land bei lebensgefährlicher Bedrohung zu raschem Handeln.
Am 28. Juli wurden die militärischen Vorbereitungen Ruß¬
lands von dem Botschafter wiederum bei Sasouow pr
Sprache gebracht. Der Botschafter berichtet: „Ich habe den
Minister auf zuverlässige Nachrichten hingewiesen, die keinen
Zweifel ließen, daß militärische Vorbereitungen im Gange
seien, und sehe mich genöttgt , mit dem allergrößtem Ernst auf
die Gefahr hinzüweisen, die im gegenwärtigen kritischen
Augenblick daraus entstehen könnte, patz weitgehende militäri¬
sche Vorbereitungen getroffen werden. An demselben Tage
(also schon am 28. Juli ) sah sich der Botschafter genötigt,
gegen die Zerstörung des drahtlosen Telegraphen auf
einenr deutschen Handelsdampfer im Petersburger Hafen zu
protestieren. Nochmalige dringende Warnungen erfolgten am
28. Juli abends und auf Ersuchen des Reichskänzlers in
ernster Weise am 29. Juli . Trotz der deutscherseits
herbeigeführten Mederaufnahme des zeitweise ins Stocken
geratenen Gedankenaustausches zwischen Wien und Peters¬
burg wurde in der Nacht vom 30. zum 31. Juli die allgemeine
Mobilmachung der gesamten russischen Armee besohlen. Der
Botschafter begab sich sofort nach Bekanntwerden dieser Nach¬
richt auf das Ministerium, um dort zu erklären, daß ihm der
Krieg unvermeidlich erscheine, wenn dieser Befehl nicht zu-
rückgerwmmen werde. Da er Safonow nicht anttaf , eröffnete
er dessen Gehilfen Neratow seine Befürchtungen, daß die
neuerdings erüffneten Aussichten auf eine Verständigung
durch die Mobilmachung endgültig zunichte gemacht würden.
Das Bekanntwerden der allgemeinen Mobilmachung werde in
Deutschland wie ein Blitz einschlagen, da diese Maßnahme
im gegenwärtigen Stadium der Verhandlungen eine schwere
Bedrohung und Herausforderung Deutschland bedeute, die
sich das deutsche Volk nicht gefallen werde. Der Bot¬
schafter könne nicht begreifen, wie die russische Regierung,
nachdein erst eben feierlich versichert worden sei, daß mili¬
tärische Maßnahmen gegen Deutschland nicht getroffen wer¬
den sollten, sich gerade jjn den,. Augenblick zu dein verhängnis¬
vollen Schritt der allgemeinen Mobllmachung entschließen
konnte, wo ihr bekannt war , daß der Kaiser und die
deutsche Regierung mit größtem Eifer und wie sich
eben erst gezeigt habe, mit Erfolg bemüht waren, zwi¬
schen Petersburg und Wien zu vermitteln . Di« allgemeine
Mobilmachung der russischen Arme« könne nur dahin
aufgefaßt werden, daß Rußlaitd durchaus den Krieg
wolle ; sie werde in Deutschland einen Orkan entfesseln.,
Gleich nach der Unterredung mir Neratow begab sich der Bot¬
schafter zu dem Zaren , pm dem Monarchen persönlich die Fol¬
gen vor Augen zu führen, welche die russische allgemeine
Mobilmachung nach sich ziehen müßte. Pourtales bat unter
Hinweis auf die neuen Aussichten, welche die Bereitwillig¬
keit Oesterreichs, init Rußland zu verhandeln, für eine fried¬
liche Lösung der Krise biete, die Mobilnrachungsorder zu-
rückzuziehcn, well sonst die Erhaltung des Friedens ausge¬
schlossen erscheine. Der Zar lehnte die Bitte mit der Be¬
gründung ab, daß die Zurückziehung des Mobilmachungs¬
befehls „aus technischen Gründen " uninöglich sei. In
Frankreich wurde inzwischen die Nachricht von der russischen
Mobilmachung unterdrückt, sodatz deutsche Gegenmatzregeln
als eine Provokation Frankreichs erscheinen mußten. Tannt
führte man das französische Volk irre.

Rußland ist also nicht in den Krieg hineingezogen irwr-
den, sondern die russische Regierung hat den Krieg entfesselt.
Sasonow wußte, ioelche Folgen die russische Mobilmachung
Waben würde ; er hat sie nicht verhindert , weil er den
Arrä^ wollte, da er sich des Erfolges sicher glaubte. Die
„Nowoje Wremja" hatte bereits am 7. März „von der
nahenden stunde " und don der NDttrendigkeit geschrieben
„an der .-irmee ^ ag und Nacht von oben biZ unten
arbeiten " und am 20. Juli 1914: „Die Ueberlegenheit Her
Entente zu Wasser und zu Lande rechtfertigt eine energischere
Sprache bei den Beratungen Europas ". Diese Siegesge-
wißheit har^ auch in den kritischen Tagen vor Kriegsaus¬
bruch bei Sasonow alle Bedenken gegen eine kriegerische
Lösung beseitigt. Dazu kam das Vertrauen auf die Mtt-
hilfe Englands . Schon am 29. Juli 1914 wußte der Reu¬
ter-Korrespondent in Petersburg zu Melden: „Eine kaiserliche
Verfligung wird heute Nacht erwartet . Im Vertrauen auf
Englands Mithilfe, worüber die Zweifel beinahe völlig ge¬
schwunden sind, ist das russische Publikum entschlossen, deir
Krieg anzunehmen." Einen Tag später, am 39. Juli 1914
berichtet der Reuter -Korrespondent in Petersburg , daß die
englische Maßnahuw der- Flottenbereitschaft in Verbindung
mit Japans ftiedlichen Versicherungen den Entschluß Ruß¬
lands , es auf eine kriegerische Entscheidung ankvmmen zu
lassen, in-ehr als bekräftigt hat. Solche Belege werden Sa -°
wnow mcht angenehm fein: sie lassen sich aber nicht aus der
Wett schaffen.

Dev Ke »eg.
Pi « ffrtJjSSln ' ftdjtD.

Der deutsche amtliche Bericht.
Großes Hauptquartier , 26. Febr. (Amtlich.)

westlicher Briegrschauplatz:
Wie nachträglich gemeldet wurde, ist in der Nacht zum

25. Februar westlich von Armentiöres  der Vorstoß
ein« englischen Abteilung abgewiesen  worden.

In der Champagne  griffen die Franzosen südlich
von St . Marie - ß - Ph  die am 12. Februar von uns
g-momiAWi .Stellung an. Es gelang ihnen,- in den ersten
Graben in einer Breite von etwa 250 Meter einzudrittgen.

Oestlich der Maas  wurden in Anwesenheit S . M.
des Kaisers und Königs an der Kampffront bedeutsame
Fortschritte  erzielt . Die tapferen Truppen erkämpften
sich den Besitz der Höhe  südwestlich Louvemont , des
Dorfes Louvemont  und der östlich davon liegenden
Befestigungsgruppe.  In altem Drang nach vor¬
wärts stießen brandenburgische Regimenter bis zum Dorf»
und der Panzerseste Douaumont durch, die sie
mit stürmender Hand nahmen . In der W 0 e v r e -
Ebene brach der feindliche Widerstand auf der
ganzen Front  bis in die Gegend von Marcheville
(südlich der Nattonalstratze Metz-Paris ) zusammen.  Un¬
sere Truppen folgen dem weichenden Gegner dichtauf.

Die gestern berichtete Wegnahme des Dorffs Cham p-
neuvtlle  beruht auf einer irrttimlichen Meldung.

westlicher«riegrschanplatz:
Außer erfolgreichen Gefechten unserer Vortruppen fft

nichts zu berichteu.
valban-Lriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.
Großes Hauptquartier , 27. Febr. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz:
An verschiedenen Stellen der Front spielten sich leb¬

haftere Artillerie - und Minenkämpfe  ab . Süd¬
östlich von Ipern  wurde ein englischer Angriff ab¬
geschlagen.

Auf den Höhen rechts der Maas  versuchten die gran-
zoffn in fünfmal wiederholten Angriffen mit frisch heran¬
geführten Truppen die Panzerfeste Douaumont zurück¬
zuerobern.  Sie wurden blutig  a üg e wi e se n. West¬
lich der Feste nahmen unsere Truppen nunmehr Champ-
neuville,  die Cöte de Talon  und kämpften sich bis nah«
an den Südranö des Waldes nordöstlich von Bras . vor. Oesr-
lich der Feste ersrürmten sie die ausgedehnten Befefti-
g u n g s a n l a g e n von H a r da u m 0 n t. In der W 0 e v r e-
ebene schreitet die deutsche Front  käurpfend gegen
den Fuß der Cötes Lorraines rüstig vor.  Soweit
Meldungen vorliegen, beträgt die Zahl der unverwundeten Ge¬
fangenen jetzt fast f ü n fz e h n t a u se n d.

In Flandern  wiederholten unsere Flugzeugge¬
schwader  chre Angriffe auf feindliche Truppen-
lager.  In Metz  wurden durch Bombenabwurf feindlicher
Flieger acht Zivilpersonen und sieben Soldaten
verletzt oder getötet, einige Häuser wurden beschädigt. Im
Lustkampf und durch unsere Abwehrgeschütze wurde je ein
französisches Flugzeug  im Bereich der Festung ab-
geschosffn;  die Insassen, darunter zwei Hanptleute, sind
gefangen genommen.

westlicher und vattlan-rlriegsschaupiatz:
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Ober ste Heeresleitung.
Der österreichische amtliche Bericht.

Wien,  26 . Febr. (W.B.) Amtlich wird verlautbart:
Russischer uud italienischer Kriegsschauplatz: Keine beson¬

deren Ereignisse.
- Südöstlicher Kriegsschauplatz: Unsere Truppen sind bis an

dir Landengen östlich und nördlich von Dnrazzo  vorze-
srungen.



Wiei, , 27. Febr. (W.B.) Amtlich itrh» tzerlautpart:
«uffischcr Kriegsschauplatz: sMne befonbereit Ereignisse.
Ztalienischrr Kriegsschauplatz: Vorgestern ftt* es an der

küstenländischen Front , von lebhaftem Artillerieseucr abge¬
sehen, an mehreren Stellen auch zu heftigen kleinen Jnfan-
teriekämpfen. Bor Tagesanbruchs machten Abteilungen von
der Besatzung des Görzer Brückenkopfes einen Ausfall bei
P o v m a , überraschten de» schlafenden Feind, schütteten einen
Graben zu und brachten 46 Gefangene  zurück. Am Rande
der Hochfläche von Doberdo  ging nach starker Artillerie¬
vorbereitung feindliche Infanterie gegen unsere Stellungen
beiderseits des Monte San Mchele und östlich Azzo vor
Die Italiener  wurden unter großen blutigen Ver¬
lusten abgewiesen  und ließen überdies 127 Gefan¬
gen ^ , darunter 6 O f f i z i e r e,in unseren Händen.

a.er gestrige Tag verlief rubiger. Tarvis erhielt wieder
ennge Granaten.
^ Südöstlicher Kriegsschauplatz: Heute morgen haben unsere
a.iuppen Drirazzo in Besitz genommen.  Schon gestern
vormittag war eine unserer Kolonnen im Feuer der italie¬
nischen Schiffsgeschütze über die nördlichen Landengen vorge¬
drungen; sie gelangten tagsüber bis Portos,  6 Km. nörd¬
lich von Mirazzo. Die über die südlichen Engen entsandten
Truppen wurden anfangs durch die feindliche Schiffsartillerie
in ihrer Vorrückung behindert: doch gelang es zahlreichen
Abteilungen watend, schwimmend und auf Flößen bis abends
die Brücke östlich von Turazzo zu gewinnen und die dvr-
ngen italienischen Nachhuten zu werfen  Bei
Morgengrauen ist eines unserer Bataillone in die brennende
Stadt e i n g e d r u n ge n.

Der türkische amtliche Bericht.
Kv n sta n t i n op c l , 27. Febr. (W.B.) Das Hauptquar¬

tier teilt mit : An der Dardanellenfront  zwangen wir
vorgestern feindliche Zerstörer, welche die Umgebung von Jeni
Schehir und Orchani beschossen, durch das Feuer unserer
Batterie -.,, sich zu entfermen. Bon den übrigen Fronten ist
keine Nachricht eingetroffen, welche eine wichtige Veränderungmelde,.

vir amtlichen Berichte-er Gegner.
Ter französische amtliche Bericht  vom 25. Febr.

lautet : Nachmittags:  In den Argonnen unterhielten wir
neuerlich ein Feuer auf die feindlichen Werke in der Gegend
des Waldes von Chepph. Artillerietätigkeit mitUnterbrechungen
zwischen Malancourt und dem linken Maasufer . In der
Gegend nördlich von Verdun dauerte das Geschützfeuer weniger
heftig an. Ter Feind richtete nachts keinen Angriff gegen
unsere Stellungen . Wir setzten uns auf der Verteidigungs¬
linie, die hinter Beaumont auf den östlich von Chamoneville
und südlich von Ornes sich hinziehenden Höhen eingerichtet
wurde, fest. Auf der übrigen Front verlief die Nacht ruhig.
— Abends:  In der Champagne griffen wir Vormittags
an und nahmen einen feindlichen Vorsprung südlich von St.
Marie -ß-Py . Im Laufe des Kampfes machten wir 300 Ge¬
fangene, darunter 16 Unteroffiziere und 5 Offiziere. In den
Argonnen wirksames Zerstörungsfeuer auf deutsche Werke nörd¬
lich von Harazee. In der Gegend nördlich von Verdun fiel

- den Tag über reichlich Schnee. Die Tätigkeit der beider¬
seitigen Artillenen ist noch immer außerordentlich heftig auf
der ganzen Front , besonders östlich der Maas , wo der Kampf
mit gleicher Erbitterung fortgesetzt wird. Mehrere- Angriffe
der Deutschen mit großen Verbänden, die mit unerhörter
Heftigkeit gegen Poivre gefühick wurden, blieben erfolglos.
Ein anderer Angriff auf unsere Stellungen im Bois Bauche
ist gleichfalls angehalten worden. Westlich der Maas keine
Infanterien klion. In den Vogesen und im Fechttal Artil¬
lerieduell. Belgischer Bericht: Auf der belgischen Front
herrschte Ruhe. — Vom 26. Februar : Zn der Gegend nördlich
von Verdun, wo der Feind andauernd seine Anstrengungen
gegen die Front östlich der 'Maas richtet, ist der Kampf noch

immer erbittert . Nach den letzten 'Meldungen leisten unsere
Truppen in denselben Stellungen den wiederholten Stürmen
des Feindes Widerstand. In der Gegend von Douauuront haben
die im Gange befindlichen Kämpf« den Charakter besonderer
Erbitterung angenommen. An der Front im Woevre wurden
die vorgeschobenen Wicklungen, die wir seit den Kümpfen des
letzten Jahres als Ueberwachrmgsliniezwischen Ornes und
Hennemont hielten, auf Befehl des Kommandos und ohne
vom Gegner angegriffen zu werden, näher an den Fuß der
Maashöhen herangefühtt. Unsere Artillerie auf dem linken
und dem rechten Ufer der Maas erwidert unermüdlich auf die
feindliche Beschießung. Von den übrigen Fronten ist nichts
zu melden. — Abends:  Im Artois Minenkämpfe. Wir
brachten zivei Minenherde zur Entzündung, einen westlich der
Straße nach Lille, den zweiten östlich von Neuville-St . Vaast,
unter einem vom Feinde besetzten Verbindungsgraben. Zu
der Champagne loiesen wir einen feindlichen Angriff auf
dem von uns gewonnenen Vorsprung des Winkels südlich von
St . Marie-ü-Ph vollkommen ab. Me Gesamtzahl der von
uns bei dieser Gelegenheit gemachten Gefangenen betragt 340
darunter 9 Offiziere und 36 Unteroffiziere. Zerstörungsfeuer
richteten Ivir auf die deutschen Werke nördlich von Bille-sur-
Tourbe und in der Gegend des Mont Tetu. In der Gegend
nördlich von Verdun geht die Beschießung ohne Aufenthalt
östlich Und westlich der Maas weiter. Unsere Truppen ant¬
worteten dem Feinde mit kraftvoll geführten Gegenangriffen
auf die verschiedenen angegriffenen Punkte. Alle neuen An¬
griffsversuche der Deutschen in der Gegend von Champneuville
und Cüte Poivre (? ), wo wir eingenistet sind, wurden ab¬
gewiesen. Ein erbitterter Kampf tobte mit das Fort Douau-
mont, das ein vorgeschobenerBestandteil der alten Ver¬
teidigungswerkedes Platzes Verdun ist. Die Stellung ist heute
morgen nach mehreren vergeblichen Versuchen vom Feinde ge¬
nommen worden. Nordöstlich von St . Mihiel beschoß unsere
schwere Arttllerie feindliche Flieger, Truppen und -Depots
bei Vignenlles. Die Deutschen haben mehrere Granaten
schweren Kalibers in der Richtung auf Lunebille und Ranch
abgeschossen. Heute hat der Fliegerunteroffizier Navarre in
der Gegend von Verdun aus einem Eindecker mit Maschinen¬
gewehrfeuer zlvei deutsche Flugzeuge abgefchossen. Die Zahl
der von diesem Flieger abgeschossenen feindlichen Flugzeuge
wurde damit auf fünf gebracht. Tie feindlichen Flugzeuge
fielen in unsere Linien herab. — Belgischer Bericht: Die Ar-
ttlleriekämpfe waren heute auf unserer Front lebhafter, beson¬
ders in der Gegend nördlich von Tirmniden . Unsere Batterien
richteten ihr Zerstörungsfeuer auf feindliche Arbeiten.

Der englische amtliche Bericht  vom 25. Februar
lautet : Unsere Flugzeuge führten gestern eine erfolgreiche
Beschießung des feindlichen Flugplatzes in der Nähe von
Lille ans . Sämtliche Flugzeuge kehrten unversehrt zurück
Heute ließ der Feind bei Fricourt eine Mine springen, ohne
Schaden anzurichten. Unsere Arttllerie zeigte sich gegen die
feindlichen Schützengräben beim Kanal von Ypres nach Com-
mines und östlich von Boesinghe tätig.

FNS
Hochlandssktzzeaus der Gegenwart. Von M. Tipp.

(Nachdruck verboten.)
Im rotkarierten Rock, grünen Sprenger und blüten¬

weißen Schurz sitzt die Afra vor ihrer Sennhütte zwi¬
schen blitzblankgescheuertenMllchkübeln und strickt gedanken¬
voll die Ferse eines grobwollenen Socken.

Zuweilen macht ihr scharfer Mick die Runde über die
Felsenpfade, welche im sanften Zickzack aus dem Tal herauf¬
leiten, oder in halsbrecherischer Steilheit von den Firnen
niedcrlaufen . Auch nmstert sie in kurzen Pausen das Alm-
vieh, das dichtgedrängt, gläitzend und stattlich auf der
Halde zwischen Fels und Föhren grast unter dein dumpf-
feierlichen Geläute der Leitkuh, dem Gebimmel des Jung¬
viehs und der Geisen.

Ringsum Sonntagsruhe und Sommersonne. Und unter
dem Zauber von beiden klopft der Afra das Herz höher
in sehnsüchtiger Erwartung des Loisl.

Daß er noch nicht da ist! Schon liegt die Gumpe
in, Schatten des Spätnachmittags und da wird's der Afra
plötzlich klar : er kommt heute überhaupt nicht. Grad ertra
mcht, weil sie das letzte Mal, — um ein Nix — , arg
gestritten haben und die Afta beim 'Abschied das ver¬
söhnende Wort nicht sprechen wollte, um das er halb heiß,
halb herrisch gebeten.

Horch'. Ein Pfiff . Ein Gams um die Zeit ? Sie
sucht mit den Augen den Fels ab, den Almkesstl, die
Wendeln. Aha ! Da oben bei der Scharte springen's heraus.
Die SÄtz' ! Die rasende Flucht ! Der Sennerin wird vom
Zuschauen ganz schwindlig.

„Ja , wer versprengt denn das Revier da so saudumm?"
sagt sie zu sich selber und lauscht einer singenden Stimme.

„Es ist überall lusttg, packst e oben oder unt '.
Denn droben steht der Gamsbock und 's Dirndl steht

drunt ."
Sinn weiß sie bestimmt, daß das der Loisl nicht ist.

Schon öffnet eine Gestalt in steirischer Tracht das Alm-
gittcr , lupft das Hütet und geht auf die Afra zu.

„Grüß dich Gott , Sennerin . .
- Ist sie schon bitter enttäuscht, daß der Louisl heut

ausbleibt , so wird sie nun auch noch grantig , daß statt
feiner der Schrofemnüller bei ihr einkehrt, und ihr „Grüß
Gott hinwieder " klirtgt nicht eben sehr einladend. Trotze
dem wirft der Bursch' Stutzen und Rucksack ab, setzt sich
neben die Afra und fährt stöhnend mit den verstümmel¬
ten.  Fingern der Linken durch das blonde Ringelhaar.

„Rechtschaffen heiß, is's . .
Bon der Bank aufstchend, fragt sie befliffen: „Magst

a miUt . . /?"
„Strapazier ' dich net, wannst kei Bier net hast", lacht

er. „Bleib ' sitzen, sonst mein' ich, cs is dir net recht, daß
ich zug'kehrt bin . . ."

Ter russische amtliche Bericht  vom 25. Februar
lautet : Im Abschnitte von Riga, in der Gegend südöstlich der
Insel Talen heftiges beiderseittges Feuer. In der Nähe von
Dünaburg bei Jlluxt und Garbunowka iourde das heftige
Feuer von gestellt wieder ausgenommen. Südwestlich von
Ptnsk überstiegen unsere Truppen das feindliche Drahthinder¬
nis , überraschten einen Posten und machten Gefangene. In
der Gegend der Dörfer tzladki und Worobijowka(nordwestlich
von Tarnopol) und bei Michalaze dauett der Handgranaten-
kampf um den Besitz der Sprengtrichter an . — Schwarzes
Meer : Unsere Torpedoboote versenkten in der Gegend von
Sinope vier Segler, zerstörten Brücken an der Küstenstraße,
vernichteten einen Teil und zersttcuten den anderen Teil
einer Kamelkarawane, die unter der Bedeckung einer Truppen¬
abteilung marschiette. — .Kaukasus: Unsere Truppen nahmen
int Sturm die Stadt Jspir . Die Verfolgung des Gegners
in der Gegend von Erzerum und Chnhskala' dauert an. —

„Ich kann dir's Dableiben net verbieten", gibt sie
schnippisch zur Antwort und bleibt stehen. Er schaut mit
hündischem Blick zu ihr auf.

,/Sei net so beißig, Dirirdl . . . Net nur net ver¬
bieten sollst mir's Dableiben, gertt sehen sollst es . . . Oder
is es dir leicht net recht . . .?"

„Grabaus , na", erwidert sie ehrlich und hoffend, daß
er nun gehen wird, macht sie sich beim frischgemähten Heu
zu schaffen, das wie Seide rauscht. Aber der Balthes
denkt nicht ans Fortgehen.

„Balst mir doch einen Weidling Milli bringen tatst",
sagt er -bittend und ignoriert , daß sie es widerstrebend tut.
Me sie die Milchschüssel vor ihn hinsetzt, hascht er nach,
ihrer Hand und ftagt demüttg : „Was hast gegen mich,
sag' . . ."

„Was ich Hab' ? Scheuen tü ich dich, wie jedes einen
Mldling scheut. Hast schon wieder einen Stutzen zum W-
schrauben bei dir ? Langt dir der Denkzettel an deiner
Linken noch net?"

„Ich gib sie net her für eine g'sunde Hand, du . .
fällt er ihr ins Wort. „Die hat mich militärfrei g'macht."

„Eine schöne Schand' für so eitreir jungen baumstarken
Kerl wie du, daß er als bestrafter Wilddieb sein Vater -,
land nimmer verteidigen kann", entgegnete sie verächtlich.
„Wird schon die rechte Hand auch bald hin sein, wenn dich der
Jäger im Gamskar trifft . . ."

„Da rommt's erst noch darauf an , bei wem's zuerstknallt . . ."
Furchtbar drohend schaut ihn die Afra stumm an.
„Jessas , Jessas , daß mir nur mei Milli net sauer wird

bei dem bösen Blick", sagt er forciert heiter und rückt ängst¬
lich von ihr ab. Dann fügt er belehrend hinzu : „Das
Wild ist frei . . . Erst das Gesetz hat 's Niederknallen zum
Verbrechen g'macht. Wenn ich als reicher Müller net aus
Not, sondern aus Paffion weidgerecht im Revier a bisserl
pirschen geh', so wird das so grob net g'fehlt sein . . . Aber
das verstehst du halt net . . ."

„Das machet nix, wann ich's net versteh'. Ich versteh'
ja die Mess auch net und kann doch dabei beten. Aber
dein Gered' taugt nix'. Schroftnmüller , das fühl» ich in¬
wendig. Und das sag' ich dir — dem Forstg'hilfen, dem
Loisl balst was antust !"

Der Bauer pfeift durch die Zähne und seine Augen
leuchten tückisch auf. „Blast der Wind aus den Ecken? Soso,
der Loisl ! Dem g'schieht schon nix. Der pirscht und schießt
jetzt anderswo umeinand . . ."

Verständnisvoll und angstvoll zugleich starrt sie den
Bauern an. Der weidet sich an ihrer stummen Qual . Dann
fragt er zynisch: „Ja , hat er denn net Zehrgeld bei seinem-
Schatz genommen, bevor er ins Feld- zogen is . . .?"

„Waaaaas ?" Aufkreischend hält sich die Afra den
Kopf. „Ins Feld sagst? Ham denn mir einen Krieg . . . ?"'

Gr will etwas wie Mitleid über seine verwitterten

Petfien : In der OKgenö von Kermachchah warst»
Truppe» den Feind aus der Stadt Sätzn« (B9 jfcn. n
von Kermanschah) und von den beherrschenden« erg"
sie erbeuteten 4 Kanonen. Unsere Truppen drangt
Stadt Kachan (200 Km. südlich von Teheran) ein. ^
26. Februar : Westfront: In Galizien in der «W
Michalcze(34 Km. südöstlich von Bnczacz) am Dnjestr „e|
dem Feind nach heftigem Minenwerferfeuer einen f
trichter zu besetzen, aber ein ungestümer Gegenangriff
seits warf ihn wieder zurück. — Kaukasusfront: Tg
ergebnis der Operattonen bei Erzerum, die wir mit 1
nismüßig geringen Verlusten durchführten, bedeutet
großen Erfolg für uns. Wir nahmen 235 türkisch« r
und 12 735 Soldaten gefangen und erbeuteten 9 Fahg
323 Geschütze. Außerdem sind uns in Erzerum, einer m
ersten Ranges, große Depots an Waffen, Munition m,™
raten aller Art, lvie Trains usto. in die Hände gesalM
Verfolgung der Reste der geschlagenen, demoralisierte»
kischen Armee wird ohne 'Aufenthalt fottgesctzt. zg >
westlich von Erzerum, an der Straße nach Trapezunt
wir feindliche Nachhuten zurück und besetzten das Dorf
(45 Km. nordwestlich Erzerum).

* * *

vom westlichen Kriegsschauplatz.
Berlin,  26 . Febr. Me „B. Z. a. M." nteldet

oberung des Forts Douaumont:  Das Fort liegt
Kilometer Vor der Stadt und besitzt eine überhM
Lage, die das Vorgelände weithin beherrscht. Es W
allen Mitteln der Kunst und Technik ausgebaut . Tie
oberung ist 'deshalb von so entscheidender BedeutungZ
damit die erste Bresche in den Ring der permanenteni
festigungen von Verdun gelegt worden ist.

Berlin,  26 . Febr. Die „B. Z. a> M." inelDet,
Budapest: Nach italienischen Privatmeldungen wurden»
Südfrankreich T r u p p e n m a sse n an die Nordo  ftf
abtranspvrtiert . M

Luzern,  26 . Febr. Der Tagesanzeiger nieideg
der französischen Grenze : Infolge der sich wiederhol,,
deutschen Fernbeschießungen aus Belfort ^
ten die B e >v ohne  r der französischen Grenzorte g™
Lepuix und Cvurtelevaut von den Militärbehörden
Befehl, sich bereit zu halten , um auf ein gegebenes Zei
die Ortschaften zu räumen.  Die Fernbesch
Belforts wiederholte sich auch in der vergangenen Wo

Der Urieg im Grient.
Genf,  26. Febr . Nach einem Bericht der „Köln. ,

ztg." aus Kairo , sind dort wiederum sehr beunruhig
Nachrichten aus Aden cingetroffen, nach denen sich, diei
länder dort in einer hart bedrängten , gefährlichen■
befinden. Englische Offiziere bestätigen die schlimme
in Aden. Infolgedessen wurde in Suez eiligst eine!
von australischen und indischen Truppen zusammen „
um unverzüglichst nach Aden abzugehen. Aden wird
wärtig von der Landseite aus von zahlreichen, gut
rüsteten Araberstämmen belagert . Me Engländer 1_
nicht nur von außen, sondern auch in der Stadt selbst
die eingeborenen Bewohner bedrängt.

Der Luftkrieg.
London,  26 . Febr. (W.B.) Amtlich wird ge..»

Wie endgültig festgestellt worden ist, sind bei dem Sh
a n griff  ant 31. Januar 134 Personen getötet:
verwundet  worden . Die Zahl der geworfeneit
ben bettagt 393.

Der Unterseebootkrieg.
Es wurden in den letzten Tagen folgende fe».

Schiffe von • unseren Unterseebooten torpediert:
britische Dampfer „Dido ", (nur ein Teil der Bffa
wurde gerettet), der belgische Fischdampfer „Petite
r i e t t e", das Segelschiff „R o u s i n ", der englische

Züge huschen, daß die Züsammengebrochene in ihrer L
einfamfeit gar nichts gehört hat von den politischen
cignissen, die ihr das Liebste rauben . Aber die
freude erstickt die edle Regung. Triumphierend
ein Zeitungsblatt hervor.
. „Siehst, da stehst: . . . Die eisernen Würfel sii
fallen. Der Kaiser ruft . Die Armee, die zweimal in «
gendem Gehorsam das halbgezückte Schwert wieder inS
Scheide gestoßen hat, folgt jubelnd der Habsburger s
— Mit klingendem Spiel sind heute unsere nrobilß.̂
Jäger zu Pferde an die feindliche Grenze gerückt. .
Hast das wirklich net g'wußt, Afra, daß wir Öesterrc«
Krieg führen gegen Serbien . . .?" ß

Die Afra schüttelt den Kops und stiert vor sich
Er ist fort ! Ohne Abschied, — ohne Verzeihung
Das sonst stärke, muttge Mädcheit kann es nicht hi
daß ihr dicke Tränen über die Wangen laufen . Der
tröstet sie rauh . m

„Wein net, Madel. Denjenigen, die sich was
Herzen nehmen, geht grad extra nix naus . Und der I
verdient 's net. Wie er den gelben Zettel mit der f«i
lidjen Botschaft kriegt hat , hätt ' er leicht noch herauf!
men können, dir b'hüt Gott sagen. Ich hätt 's getan. .
tüt ' mich zerreißen um a lieb's Wörtel von dir undi
einen Händedruck. . ." Die Afta überhört den
ton und jammert.

„Der Loisl im Feld . . . ! War ' doch ein And'reri
seiner Stell ', um den's Derschießen net schab rvär' •

Mühsam bezwingt der Balthes seinen Zorn.
„Schau, schau, wie du jetzt auf einmal daherredstE

Vorhin hast mich derbleckt, daß ich militärfrei bin-
jetzt dürft ' ich gar tauschen mit deinem Schatz . . .1
fei g'scheit, Afra. Laß die Jager und Soldaten und
dir einen g'standenen Bauern . . . Nimm mich! Ich
jetzt Madeln g'nug haben. Wer ich mag grad dich,
ich besser' mich. Mein Wort drauf. . ."

„Wenn's dir so ernst is mit deiner Besserung,
im Medhäusel wohnt ein arm's Deandl mit zwei "
Dort frag', ob du ein Unrecht gut machen kann", -
nete sie ruhig und stteckt gebietend die Hand aus.

Und nun ist sie ihn endlich los und zu ihrer
Freude bringt ihr der heraufsteigende .Hüterbub einen
innigen Brief vom Loisl. Nachdem sie die ungel«
Zeilen hundertmal unter Tränen gelesen und geküßt,
diert sie bei sinkender Sonne mühsam die Kriegser
im Zeitungsblatt , das der Balthes dagelassen.

Ja , wenn das so ist, dann muß jeder brave -
reicher dreinschlagen. Und der Loisl, der schon als
so viel Mut und Kraft gezeigt, wird sich als Soldat
erst recht auszeichnen. Und wird wunderschön aussck
Und bis er aus dem Krieg heimkehrt, wird sie
ftir ihn stricken und arbeiten und fleißig sparen '
damit sie heiraten können, wenn er wiederkon

Wenn er wiederkommt . . .?



£r , das schwedische Schiff ..T ° r n b e r g", der
^ „WestoopbY> - ^ in Amuiden eingetroffe-
tterda V .J: . der 'Jlorbfce tauchte  ein Un-
-r^ mpfer Nationalität plötzlich unter Kiel
ol unbcian,, Kollision  unvermeidlich und das

>r, wodurch " ' Nachdem das Unterseeboot sich
n veimicl>l M:tcher Breite und Länge es sich

-rschwnnd es in westlicher Richtung.
Kleine Mitteilung «,,.

cspör (Ul .) Die deutsche Regierung
-..-^ Meldung der Köln. Ztg., die p o r t u g i e si 1cl, c

eslie‘ Aufklärung  wegen der Requirierungrung  um « “ j
■L»  Schiffe ergucht.27 Febr. Slus London ward gemeldet,
stC%&a 111 27. Febr. Aus London

"^ « Ir ” uqH beschlagnahmtendeutschen Han-
in .f ö0„ englischen  Schiffahrtsgesellschaften

me » und zur Kohlen- und Attmitionsbesölderung
Saloniki benutzt werden.

26. Febr . (T.U.) Wegen Kriegsverrat,
Mannschaften an den Feind,

,talien
^ ^ ,-rck Zuführung von

" Feldgericht des Gouvernementsgerichtesin Brüssel
Geistliäw Bosteels zu zwölf Jahren Zuchthaus,

WfüL Pierlot zu sechs Jahren und einem Monat
reldet znrM^ ^'^ uftnann Tucossre zu sechs und Student Desfosse
ort li^ , ^ ren Zuchthaus,

überhẑ " . * *
*ut. 1 * Der Sturm auf Berduu.
deutungj lin 27. Febr. (W.B.) Der Kriegsberichterstatter
nanentD ^ Tagbl." meldet aus dem Großen Hauptquartier

unter dem 26. Februar : Außer dem Panzerfort
" meldet̂ **««10 nt wurde noch ein zweites  erobert . Es

wurd» einen einzigen schweren  Schutz , der
r d o ft fr (L durch durch alle Stockwerke bis zur Mu-

Ämnmer durchschlug, ganz wie s. Zt . Fort Loucin,
: mel» - Luft.  Die Organisation des Tlngriffs auf die Nord-
iederhol̂ K-rduns war ein Meisterstück für sich Arbeiten von
ff o r t erb ««rem Umfange muhten erst in völliger Verborgenheit
zorte Siio, Mrt werden, sollte der Kampf gegen „uneinnehm-
öehörde» Wellungen wirklich gelingen. Die Entfernungen , die
benes Zei schweren Artillerie abseits der normalen Eiseu-
rnbeschiej .^ en zurückzulegen waren, wurden durch das anhal-
,en Woch schlechte Wetter nd den dadrch eintretenden In¬

der Straßen zu großen Schwierigkeiten. Hunderte von
) Aen mußten erst die nötigen Verbesserungen der Wege

„Köln. Boi dren. Ein weiteres Erschwernis war die gute Fun-
eunruhigg L der Bettungen, von deren Haltbarkeit erst die Ge-
sich die ii des schweren Feuers abhing. Wie fabelhaft ge-

frlichenff geschossen wurde, wissen wir heute. Es war offdn-
HlimmeL M gelungen, die Telephonverbindungen mehrerer Ar-
eine Bch, iedeobachter zu zerstören, da die Artillerie von
amen geßi, hun manchmal in sehr wichtigen Augenblicken schwieg
i wird gejt^ viel zu spät  e i n g r i s f. Gestern war überhaupt
t,  gut oiii) yn Feuer von Bedeutung zu hören. Dagegen erzähl-
inder wer! g« übrigens sehr gut adjustierten Gefangenen, daß die
>t selbsth ung  unserer schweren Artillerie galrz unbeschreiblich

war sei. Niemand könne diese längere Zeit aushalten.
« gefangenen waren sichtlich erleichtert, dieser Hülle nun

rd gemld ^
dem Lus Der verschärfte U-Vootkrieg.

etötetii >erIiu,  26 . Febr. (W.B.) Die „Norddeutsche All»
ffeneu B, (ue Zeitung" schreibt zum U-Bootkrieg: Es sind trotz der

n Darlegung des Herrn Staatssekretärs von Jagow
tzi entstanden, ob die Grundsätze der unter dem 10.

veröffentlichtenDenkschrift über die Behandlung
eter Kauffahrteischiffe Lurchgeführt werden würden.

Zweifel sind gänzlich unverständlich und unbegründet,
nie die Absicht bestanden, von den in der Denkschrift
digten Maßnahmen abzuweichen- Die energische
ing unseres U - Bootkrieges nach den

ndsätzender Denkschrift  wird zu dem angesetzten
ackt beginnen.
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iffnwillige Krankenpfleger und Waffendienst.
erliii , 27. Febr. (W.B.) Eine kaiserliche Verord-
dom 19. Februar aus dem Großen Hauptquartier be¬

st daß die kriegsv e rwend ungs fähigen  männ-
Personen der freiwilligen Krankenpflege  in
Open und in den Gebieten des Generalgouvernements

chst bis höchstens 50 v. H. der gesamten Kopfftärke—
Waffendienst  verfügbar gemacht und durch mili-
Personal ersetzt werden.

Tie kommende Einsicht.
Zürich,  27 . Febr. Das „Journal du Penple " ver-
tlicht einen Arttkel von H. Fabre , der sich! gegen
Fortsetzung des militärischen Ringens wendet und er-

mi eine bewaffnete Bezwingung  der Deut¬
sei heute nicht mehr zu denken.

Rur ein Höflichkeitsbesuch.
Mailand,  Ai. Febr. (W.B.) Der Sonderberichterstatter
vomere della Sera in Athen hatte mit dem General

i £e*ne  Unterredung, worin dieser erklärte, seine Reise
Athen stelle nur einen schuldigen Höflichkeitsbesuch dar

keinerlei Ergebnisse.  Sarrail stellte es
Bei ft h z ' " Abrede, daß die Reise einen politischen Charakter
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Erweiterung des italienischen Krieges '?
^ ° " and.  26 . Febr . (W.B.) Der römische Korre¬
kt der „Stampa " meldet, daß heute oder morgen

've rrat  zusammentreten wird, bei dem die Von
i Bin"■ >7r, !z e!Ltiott̂ ten  kür die Kammersitzung geplante Hal-
, . . . t Erweiterung des italienischen Krie-
und B xx werden soll, besonders aber werde von der
Ich kö> ^ len Politik  die Rede sein. Sonnino
dich- er »nr Erklärungen über den von der Entente in

sckerŵ nonnnenen Schritt wegen Besetzung einiger stra
Punkte des griechischen Gebietes, hr> Punr

M» d̂ 'en
__ _ abgeben, einen

.. erste Folge die von italienischen Zeittmgengemeldete " esetznng von Patras ge-

ung,
oei
o". enlz>

aus.
. Deutschland und Amerika,

" ' hrngton . 26.
Wl

!nĝ h!? ^ Eie an Senator Stone  sagt Wilson:  Die
in'  Zäunst O.*" Elmächte,  wie sie angekündigt ha-

Febr. (W.B.) Reutermeldung.

g amZZ ZJ ? * Unterseebootsk 'riegführ-
riiiklichx,. J l ^llen , widerspricht  so offenbar den
' haben Scherungen,  die sie uns jüngst ge¬
angen' fnj man  annehmen muß, es werden demnächst
n. M er  - 9en: ein anderes Licht auf die Frage
Jn§- ^ alle liegt unsere Aufgabe klar

Rech. Nation oder eine Gruppe von Nationen
der Dauer des gegenwärtigen Krie-

^ sich an« m P Ladern oder arißer acht zu lassen,
Tironen zur Mlderung der Schrecken und

o Leiden des Krieges einigten, und wenn die klaren Rechte
amerrtanischer Bürger etwa unglücklicherweisedurch eine
)vuye Harrdluirg beeinträchtigt oder bestritten werden soll-
keu, würde die Rücksicht auf unsere Ehre uns keine Wahl
bezüglich unserer Haltung lassen. Ich kann keine Be -
ernträchtigung der Rechte amerikanischer
Burger nach irgend einer R i cht u n g z u l a s se n.
wie Ehre und die Selbstachtung unserer Nation stehen auf
dem Spiele . Wir lieben den Frieden und werdeir ihn um
jeden Preis bewahren, außer um den Preis unserer Ehre.
Unseren Afttbürgern zu verbieten, von ihren Rechten Ge¬
brauch zu machen aus Furcht, wir könnten in die Lage kom¬
men, diese Rechte fiir sie geltend zu machen, wäre eine tiefe
Erniedrigung unH wäre in der Tat eine Zustimmung zur
Verletzung der Rechte der Menschheit an jedem Orte, durch
jede Station und unter jedem Vorwände. Ein freiwilliges
Aufgeben unserer bisherigen stolzen Haltung als Wort¬
führer der Gesetzlichkeit und des Rechtes mitten in den
Wogen des Krieges würde alles , was wir bisher erreicht
haben, bedeutungslos machen. Wenn wir jetzt Nützlichkeits¬
erwägungen an Stelle von «Grundsätzen treten lassen wür¬
den, wäre noch weiteren Zugeständnissen Türe und Tor
geöffnet. Man gestatte nur ein einziges Abweichen von
dem Recht und zahlreiche andere Demütigungen werden
zweifellos folgen und das ganze schöne Gebäude des Völ¬
kerrechts  würde unter unseren Händen Stück für Stück
abbröckeln. Amerika kann nicht nachgeben, ohne die eigene
Ohnmacht zu gestehen und seine unabhängige Stellung un¬
ter den Stationen der Welt tatsächlich preiszugeben. —

Die „Nordd. Slllg. Ztg." veröffentlicht den von dem Reu-
terschen Bureau verbreiteten Brief des Präsidenten
Wilson  an den Senator Stone  und bemerkt dazu : Die
in der deutschen Denkschrift dargelegten Grundsätze wider¬
sprechen keineswegs dem Völkerrecht, denn die in der Denk¬
schrift veröffentlichten Geheimbefehle der englischen Marine
weisen armierte englische Handelsschiffe ausdrücklich an, sich
nicht nur zu verteidigen, sondern auch ihrerseits zum An¬
griff überzugehen. Die weiter mitgeteilten zahlreichen Ein¬
zelfälle erweisen, daß dieser Befehl befolgt wird. Solche
Schiffe hören aber nach den Grundsätzen des Völkerrechts auf,
friedliche Handelsschiffe zu sein. Andererseits erscheint das
Verhalten unserer Gegner als ein grober Bruch des Völker¬
rechts, da diese mit ihren Handelsschiffen Kriegsakte
auf See vornehmen, zu denen nur wirkliche Kriegsschiffe
berufen sind. Wenn Präsident Wilson  in seinem Briese
an den Senator Stone behauptet, daß die angeküuditzteu
Maßnahmen gegen bewaffnete feindliche Handelsschiffe den
ausdrücklichen Versicherungen Deutschlands und Oesterreich-
Ungarns widersprechen, so beruht dies offenbar auf einem
M i tzv e r stä n d n i s. Denn diese Versicherungen bezogen
sich nur auf friedliche Passagierschisfc,  nicht aber
auf solche, die mit ihrer Armierung .Angriffszwecke verbin¬
den. Das Mißverständnis ist offenbar darauf zurückzu-
führen, daß sich die Denkschrift mit dem beigefügten Material
noch nicht in den Händen der amerikanischen Regierung
befindet, und daher von dem Präsidenten Wilson noch keiner
Prüfung unterzogen sein kann.

Aus dem fernen Osten.
Die Zeitung „Mzimizi " in Tokio  kündigt ein aggres¬

sives Vorgehen Japans  gegen Auanschikai  an,
der trotz des Abratens Jirpans an der Wiederherstellung der
Monarchie in China festhalte. Ein japanischer Kreuzer sei
von Uokohama nach Schanghai eintsandt worden. Infolge
des gespannten Verhältnisses zwischen Japan und China ist
ein starkes Fallen der Wertpapiere zu verzeichnen.

LsgesKKLiN 'rrDren.
Kö l n , *25. Febr. In der Nacht zum 12. Dezember 1915

hörte ein Steiger von Grube „Luise" bei Kerpen vom Hofe
seines Hauses aus ein verdächtiges Knistem und bald stand
eine benachbarte Scheune in hellen Flammen. Kurz darauf
brach in einer andern Feldscheune Brand aus. Man entdeckte
Fußspuren, die ganz eigentümliche Merkmale austviesen. Die
Spuren wurden verfolgt und sie führten zur Wohnung des
34 Jahre alten Bäckers Jakob Honig. Die Fußsohlen des
Bäckers paßten genau auf all die Eigentümlichkeiten. Es
wurde festgestellt, daß die Brandherde in beiden Scheunen
mit .glimmenden Briketts der nahen Grube angelegt Ivorden
waren. Hönig wurde verhaftet und stand jetzt unter Anklage
der vorsätzlichen Brandstiftung. Das Gericht hielt den Ange¬
klagten für schuldig und erkannte auf sieben Jahre Zuchthaus.

Hüsten (Sauerland ), 25. Febr. Wohl selten  kommt
es vor, daß drei Vettern , die denselben Tauf- und Zu¬
namen führen, sich so bald im Tode folgen, wie es hier
der Fall war . Alle drei führten den Namen Kaspar
Schnettler . Der erste, Zimmermann , starb vor etwa 6 Wochen
int nahen Bruchhansen, der zweite, Fabrikant , in voriger
Woche hier und der letzte, Förster, ebenfalls wieder in
Bruchhansen. Die beiden erstereu standen in den 70er, letz¬
terer in den 50er Jahren.

Kassel,  27 . Febr. Gestern spät abends explo¬
dierte  in einem hiesigen Hause eine von einem Musketier
als Feldandenken mitgebrachte Handgranate und tö¬
tete  den Musketier und seinen fünfjährigen Neffen. Ein
anderer Knabe und drei weitere Personen wurden sehr
schwer,  eine Person leichter verletzt.

Bern,  26 . Febr . (W.B.) Wie Mailänder Blätter mel¬
den, ist in der vergangenen Nacht ein von Florenz kommen¬
der Militärzug in Cortona entgleist. Die Maschine, der
Gepäckwagen und vier Personenwagen gingen aus den
Schienen. Zwei weitere Wagen sllirzten die Böschung herab.
18 Personen sind tot , 19 verletzt.

V u ka r e st, 25.  Febr . In den Salzgruben von Colnele
Mari meuterten  182 dort beschäftigte Sträflinge !,
errichteten Barrikaden und schleppten acht Beamte als Geiseln
mit sich. Es kam schließlich zwischen dem Vertreter der Be¬
hörden und den Sträflingen zu Verhandlungen. Die Sträf¬
linge stellten aber die Bedingung, daß der Staatsanwalt des
Gerichtshoses von Crejova persönlich erscheine, mn idre Be¬
schwerden entgegenzunehmen.

LokZfeZ.
Eiire Sitzung der Stadtverordneten  findet

am Dienstag,  nachm . 5 Uhr, im Rathaussaale mit fol¬
gender Tagesordnung statt : 1. Einführung des neugewähl¬
ten Stadtverordneten Oberlandmessers Hellwig (8 30 der
St .-O.). 2. Erhebung der Kanalgebühren für das Rech¬
nungsjahr 1916. 3. Instandsetzung der der Stadt gehören¬
den Turmuhr auf dem Amtsgerichtsgebände gelegentlich der
demnächst stattfindenden Erneuerung des Daches. 4. An¬
trag des DachdeckerureistersA. Schäfer und des Maurer¬
meisters E. Rompf auf Herstelluirg einer elektrischen Licht¬
leitung zu ihren Wohnhäusern am Köppel. 5. Antrag des
Fuhrunternehmers Heinrich Schneider auf Erhöhung der
Vergütung für das Fahren des Fäkalien-Wfuhrwagens.
6. Antrag des Turn -Vereins auf Erlaß der Pacht für Be¬
nutzung des städtischen Spielplatzes am Laufenden Stein

für das Rechnungsjahr 1916. 7. Festsetzung des Haushalts¬
planes und der ttzemeindesteuer-Umlage für das Rechnungs¬
jahr 1916. 8. Mftkellungen.

— Zur Garnbeschlagnahme.  Die -durch Be¬
kanntmachungvoni 31. Dezember 1915 beschlaguahomeu Garne
sind der Kriegswollbedarf-Mtiengesellschaft in der von der¬
selben vorgeschriebenen Form anznbieten ; bevor das An¬
gebot erfolgt, wolle man daher von der Kriegswollbedarf-
Aktiengesellschast, Berlin SW . 48, Verlängerte Hedc-
mannstr . 3, Angebotscheineverlangen . Ein nicht den vor¬
geschriebenen Bedingungen entsprechendes Angebot gilt als
nicht erfolgt.

— Die Kartofselfrage.  Zur Lösung der Kar¬
toffelfrage steht ein Erlaß des Reichskanzlers unmittelbar be¬
vor, der überall da, lvo Bedürfnis hervvrtritt , den unteren
Verwaltungsbehördenw ei t g e h e n d e B e f ugu i sse zur Be¬
schlagnahme und Enteignung  aller noch bei dem Er¬
zeuger vorhandenen Vorräte gibt. Für sich selbst sollen die
Erzeuger nur soviel, als für die Errrährung ihrer Leute und
ihres Viehes erforderlich ist — ein Pfund pro Tag für jeden
Menschen bis 15. August — zurückstellen dürfen.

— Eine Erklärung gegen die Zersplitte¬
rung der Kriegswohlsahrtspslege  veröffentlichen
die Zentralstelle für Volkswohlfahrt und die Zentrale für-
private Fürsorge in Berlin unter Beteiligung verschiedener
von altersher bestehender großer zentraler Wohlfah-rtsorgani-
sationen in der „Concordia". Es wird darauf hingewiesen,
daß. sich allnrählich aus vielen Gebieten der Wohlfahrtspflege
ein Uebereifer, ein Dilettantismus breit gemacht habe, der
zu den ernstesten Besorgnissen Anlaß gebe. Während der
Kriegszeit sind in Groß-Berlin allein 276 neue Kriegs-
orgauisatiouen und -einrichtungen ins Leben gerufen wor¬
den. Auf dem «Rebiete der Fürsorge für in Not geratene
Mnstler entstanden z. B. allein 22, für gebildete Frauen 5
neue Vereine. Geradezu bedenklich erscheint die große Zahl
der zugunsten der Kriegsinvaliden sowie der Kriegsblinden
gegründeten Einrichtungen, deren Gesamtzahl 23 beträgr.
Es wird befiirchtet, daß auf diese Weise eine planmäßige
und vor allem ökonomische Arbeit nicht mehr geleistet werden
kann und daß. die Kriegswohlfahrtspflege selbst dadurch
empffudlichenSchaden leidet. Der Wortlaut der Erklärung
kann durch die Zentralstelle für Vollswohlfahrt , Berlin W. 50,
Augsburger Straße 61, bezogen werden.

— Spart Seife!  Der Kulturmensch glaubt gewöhn¬
lich, daß er flir seine Reinigung eine recht große Menge
Seife mit reichlicher Schaumschlägerei verwenden müsse, ja,
man hat scherzweise sogar die Kulturhöhe eines Volles nach
den«-Verbrauch an Seife bemessen und bewerten wollen. Aber,
jetzt ist in Deutschland die Seife knapp und sehr teuer, weil
die Fette knapp sind. Wir brauchen aber darum nichts an
Kulturhöhe einzubützen, denn wir können mit viel geringerem
Verbrauch an Seife denselben Reinignngserfolg erzielen,
wenn wir die Seife nur richtig anwenden. Die Seife wirkt
chemisch, indem sie die Fette der Haut anflüst, und mechanisch,
indem sie die Staub - und Schmutzteilchen mit ihren Flocken
bindet. Zu tatsächlicher Wirkung kommt nur die Seife, die
die Haut unmittelbar berührt , die Seifenschicht aus der Haut
kann also hauchartig dünn sein; dagegen ist die Seifenent-
nahn«e mit viel Wasser oder womöglich int Wasser sinnlos
und Verschwendung, weil dann die Seife viel zu schnell ab¬
gespült wird, ehe sie ihre Wirkung üben kann. Aus einer
Mtteilung der „Eisenbahn", der Wochenschrift des Verban¬
des der Preußisch-Hessischen Eisenbahnvereine, geht hervor,
daß die Eisenbahnarbeiter jetzt halb so viel Schmierseife wie
früher erhalten und auch damit gut auskommeu. Wir Müssen
uns eben nach der Decke strecken. Es werden daher folgende
Regeln für den Seifengebrauch!einpfohlen: 1. Groben Schmutz
wasche zunächst mit reinem Wasser ab. 2. Danach seife mit
wenig Feuchtigkeit ein, so daß, nur eine ganz dünne Seifen-
schicht die Haut bedeckt. 3. Arbeite hierauf die Seife tüchtig
durch und füge nur nach Bedarf einige Tropfen Wasser hinzu.
4. Halte die Seife immer trocken, laß sie nicht in einem Be¬
hälter , der naß ist, liegen. - SNit vernünftiger Sparsamkeit
kann auch hier viel erreicht werden. Wir beffnden uns eben
im Kriegszustände, leiden nnter Fettmangel und sind zum
großen Teil von der ausländischen Zufuhr abgeschnitten; des¬
halb müssen wir mit dem Haushalten, was wir im Lande
haben und das eigene Land uns bieten kann.

provinL und llacfrbarfsftaft.
Haiger,  28 . Febr. Gestern hielt Schriftleiter «sättler

aus Dillenbnrg int Saale des Gasch oft zum „Roten Roß"
den angekündigten Lichtbilder dort rag  über den öst-
lichcu, südöstlichen und südlichen Kriegsschauplatz. Der Saal
war fast bis auf den letzten Platz gefüllt und mau folgte
den Ausführungen des Vortragenden mit Ausmerksamkeit.

Niederschelden,  25 . Febr. Ein bedauernswerter Un¬
fall ereignete sich am Samstag abend gegen 8 Uhr auf der
Charlottenhütte. Der Arbeiter L. von Lautzen (Westerwald)
luurde, als er sich zu feiner Arbeitsstelle begeben wollte,
gegenüber dem Hammerwerk von der Rangierlokomotive er¬
faßt, sodaß er rrnter diese zu liegen kam und dadurch schtoere
Quetschungen erlitt . Der Unfall wurde von nremanv be¬
merkt, jedoch fand man den Bedauernswerten gleich barau!
ms Leiche. Er war 45 Jahre alt und treusorgender Vater
von acht Kindern.

Niederschelden,  26 . Febr. Zwischen Eiserfelo und
Ncederschelden sind heute nachmittag N/g Uhr zwei Güter-
züge znsam menge stoßen.  Die Gewalt des Zusammen¬
stoßes war so stark, daß dreizehn Gütettvagen vollständig z e r-
t r ü m m e r t und eine weitere Anzahl stark beschädigt wurden.
Der Zusamtneustoß erfolgte auf der Brücke über die Sieg
gegenüber der Charlottenhütte. Der Bahnkörper ist hier mit
Trümmern bedeckt, mitten darin befinden sich die beiden
Lokomotiven, die eine steht now> die andere liegt auf der
Seite . Soweit bis jetzt feststeht, sind Menschenleben glück¬
lickerweise nicht zu beklagen, doch ist ein Zugführer nicht uu-
erheblich verletzt worden, einige andere Beamte haben leich¬
tere Verletzungen davongetragen. Die Gleise sind gespertt,
jedenfalls auf längere Zeit, da die Aufräumungsarbeiten da¬
durch, daß sich das Trümmerfeld auf der Brücke befindet, stark
behindert sind. Der Verkehr wird durch Umsteigen auftecht
erhalten.

vermlscvles.
* Ein Gruben - Cafs.  Die Grnbenverwalttlng in

Grängesberg (Schweden ) hat, wie das „Svenska Dag-
bladet" berichtet, 150 Meter unter der Erde, nahe dem Karl-
Johans -Schacht, ein Cafe einrichten lassen, .in dem die Gru¬
ben-Arbeiter während ihrer Freistunden Mahlzeiten einneh-
men und Erfrischungen erhalten können. In diesen Tagen
ist das Lokal fertig geworden, und es wird von den Arbeitern
lebhaft besucht. Es liegt an einer Zentralstelle inmitten des
Berges und wird durch 100 elektrische Lampen erleuchtet.
Groß und geräumig, 14 Meter lang und 5 Meter breit , nrtt
elektrischer Heizung versehen, bietet es einen behaglichen
Aufenthalt . Die Decke ist weiß, und die Wände haben eine



bräunliche Färbung. Bänke und Tisch- stachen längs den
Wänden. In der Nähe des Cafös hat die GrubenverwalkunI
»uch eine Schmiede im Berg einrichten lassen, ein sehr sel¬
tener FaN in Gruben. In dieser Schmiede sind zwei Ma¬
schinen zuin Schärfen der Bohrer, wodurch man der Müh«
enthoben ist, die Bohrer aus der Grube hinauszuschaffen.

LirttgemSye » etraefttungen.
„Un da n k."

Ter Undank ist der Lohn der Welt , — das ist bekannt
uitd festgestellt, - — und noch in seinen alten Jahren — muß
König Niki dies erfahren . - Er hat , vom Vierverband ver¬
hetzt, bös in die Nesseln sich gesetzt, — und keiner seiner
Diplomaten weiß ihm zu helfen und zu raten ! -
v, J aP er  sorgenlos — in seiner schwarzen
Berge Schox und führte ein idyllisch Leben , — von seinem
Hirtenvokkü ingeben . — Und keiner bösen Nachbarn Neid —
drang hin in seine Einsamkeit , — man gönnte ihm sein Fleck¬
chen Erde , — und seine große Hammelherde . -

Da drückte ihm der Vierverband — in treuer Brüder¬
schaft die Hand , das schmeichelte dem kleinen König , —
ehrgeizig war er ja nicht wenig . — .Man trieb ihn in den
Bölkerkrieg , verhieß ihm Ruhm und Glanz und Sieg . —
Indes heut ' stöhnt er voller Bangen , — die Sache ist doch
schief gegangen ! -

Die Freundschaft mit dem großen Mund — ließ sitzen ihn
aus gutein Grund , - und weil sie ihn im Stiche ließen -
gab ŝ nur den Ausweg : Frieden schließen ! - So suchte dann
l,r ^ p ann  ön retten , was er retten kann , — sonst
aber hielt der alte Streiter , — dem Bierverband dse Freund¬
schaft weiter . — —
- sie envies sich als nicht echt, - Herrn Nikita bekain

stecht ' - er hat sich zwar ganz brav ' geschlagen, - indes,
totI1  das heut' noch sagen ? - Man sieht ihn scheelen

Blickes an , dieweil er nichts mehr nützen kann , — man
Welt rhn knebeln , will ihn treten , - weil er um FriedenHot gebeten . — — "

Nun ist er gänzlich kalt gestellt — und leidet Mangel
^eld — Wie bös von den Entente -Herren , - die

Iorschußquellcn rhm zu sperren . - Zu spät sieht nun Herr
^isi crn . Em kluger Mann fällt auch mal 'rein ! — Sein
"Uückstraum war von kurzer Dauer , — das nächste Mal — da
macht er s schlauer . — —
.„ J ?. Eta , o Nikita , - begib dich nach Amerika , - dort
wohnt ern Mann , ern ganz neutraler , - der gibt gewiß als

Zahler . — Herr Wilson hat ein gutes Herz , — vertrau
^ich chm rn semem Schmerz ! - Die alte  Welt hilft dir
nicht werter , d'rum pump die neue an ! —

_ Ernst H e iter.

Etizit  flach richten
„ 28- Febr . Die Pariser Teleqrainme brin-

Beschwichtigungsversuche der Blätter . Jrn
„Ctberte ", die auch die im französischen

Generalstabsberrcht eingestandenen deutschen Fortschritte bei
Berdun nrcht leugnen können , werden die Leser init dem bal-

Abflauen und dem sicheren Fehlschlagen des An-
grisfes getröstet . Trotzdenr scheine, der „Berlingfke Ti-
dende zufolge , in Par is eine drückende Stimmungbereits aufzukoinmen . ö

sw ^ " ^ " " ,28 . Febr . (T .U.) Das englische Paketboot
„Maloza , 1280Y Tonnen , das auf der Höhe von Dover
ii nt  c r gr n g , soll auf eine Mine  gelaufen sein. Einzel-

i»as Schicksal der Passagiere sind noch nicht
bekannt , iedoch scheinen nur wenig Menschenleben zu beklagen

ACl- D^urpser hatte 57 Passagiere an Bord und bc-
KLKil “* btT . ^ ch Bombay . Die Unglücksstelle
befindet sich ungefähr zwei Meilen entfernt von Dover . Die
heftige Explosion ließ die Fenster in der Stadt erzittern
Eckn anderer Dampfer,  der den Schiffbrüchigen zu Hilfe
eilte , lies ebenfalls auf eine Mine und versank.

Lugano , 28. Febr . (T .U.) Der „ Corriere de Ticino ",
E .rrlrE ^ tefreundlich ist und keinerlei Sympathien

für Deut,chland hat , bringt einen langen Sonderberichl
"Ns Rom , der drer Tage lang von der italienischen Zensur
zurrickgehalten worden war , über das Ergebnis des Be-
Niches des Kardinals Mercier in Rom.  Ter Korr-
spondent ' der sich trotz seines neutralen Mäntelchens durch
me Art sernes Berichtes als waschechter Deutschenfeind be-

Zugeben , daß die Kardinäle der römischen
Kurie und dre amtlichen Vatikankreise den Bestrebunacn
oes Kardinals Mercier , den Papst zu einer offenen Inter
2 ? s °l cn  Deutschland in Sachen Belgien und der sog.
belgischen Greuel zu bewegen , unfreundlich gegenüberstan-
ien  und ihm nicht nur keine  Unterstützung gaben, son¬
dern auch den Papst gegen  Mercier zu beeinflussen such-
ten . Dre,es Verhalten der Kardinäle erklärt der Korre¬
spondent damit , daß er behauptet , die Vatikankreise und
Ltc  Kardinale der römischen Kurie seien alle deutsch- und
osterreichfrenndlich , besonders letzteres , deshalb könne inan
E ^denselben kein Verständnis von der Nöte Belgiens er-

Wicn , 28. Febr . Das „Neue Wiener Journal " erräbrt
aus Mailand : Wie die „Tribuna " erfährt , wurde die !R äu
”? Un ® ~ ur azzos  beschlossen , nachdem die Verteidiger
ernge ;ehen chatten , daß die Verteidigung viel mehr Opfer er-
! ' al S- man  wartet hatte . Die 13  Tage der Ver-
•f-nong£n t t0,tf e?nnnem  italienischen Expeditionskorps etwa
.lM 0 Tote und 7000- 8000 Verwundete.

n f?8' F eBr: 2ic  Prinzessin Alice don  B 0 u r-
B° ' bt£ ^ackiii des in Sardinien gefangenen österreichischen
..-arlptmanne -.- Ninno del Prete und Schwester der österreichi-
schen Erzherzogin Bianca , übt zurzeit in einem Spital von
’ji r3y ^ ‘en ' te  als Rote -Kreuz-Schwester aus und ist Bon der
Adrlitaibehorüe unter Anklage gestellt  worden wei,

1>aße' l’°nf bren  Saaten Nachrichten über das sta¬
tt -mische Heer zn erhalten , auch hätte sie die Soldaten zuentmutigen gesucht. »u

Lchttstlett« - Marl LSrtl . r tu mOmSrntt.

W-r «bet d-S gesetzlich zMssjge Maß hi»«»»
Pasee, Mengkom, Mischsmcht, wori« sich Hafer
ocstrrdet, oder Gerste verfüttert, versündiat sich

am Baterlavde! ^
Ein

Mädchen
für  Küche vnd HanSarbfit für
sofort «esuchi. Kurhaus.

l dl! 2 b®. Zimmer
ta der Nähe der Wilhelm-
stroßez« mirLsng-iarbt.

Ligfito
gesucht. Näh. Gfichos.Sst-ll-.

Kekanntrnachung.
Für den verstorbenen .Herrn Kommerzienrat Grün  soll

eine Ersatzwahl  für den Rest der Wahlperiode 1912/17
stattfinden.

Dtt Li st e der Wahlberechtigten  liegt vvnr
1. März bis 8. März einschließlich auf dem Bürgermeister¬
amt zu Dillenburg zur Einsicht der Interessenten offen.
Einwendungen gegen dieselbe können innerhalb dieser Frist
bet dem Bürgermeisteramt oder bei der Handelskammer an¬
gebracht werden.

Zum Wahlkommifsar ist Herr Kaufmann Carl Has-
s e r t ernannt  worden . W e y a n d.

Ustmchim gffniisi!
Nachdem von der Firma A. Wächtlcr -Dillenburg der Ver¬

trag zur Ableistung der mit der Tätigkeit der Stadt . Ge¬
treide -Kommission verbundenen Arbeiten gekündigt wor-
den ist, suchen wir einen anderen Unternehmer.

Die Arbeitsleistung besteht ans der Anfuhr der von
der Kreisverwaltung der Stadt Dillenburg zugewiese¬
nen Mehlmengen vom Bahnhof Dillenburg , Lagerung
der Mengen in geeignetem Raume , geordnete wöchent¬
liche fuhrenweise Zuteilung an die hiesigen 17 Bäckerei-
betriebe , Uebernahme der Rechnungsführung und des
Inkassos , wie auch der Feuer -Versicherung für den
Lagervorrat.

Kautionsfähigc Unternehmer wollen Angebote pro
100  Kilo an den MagtstratderStadtDillenburg
bis zuin 2. März 1916 einreichen . Es wird bemerkt , daß
monatlich ein Versorgungsquanttim von etwa 30 000 Kilo
in Frage kommt.

Städtische Getreide -Kommission.
Der Vorsitzende : Haardt,  Beigeordneter.

Dkl Diilchk FWe-Imf
findet morgen (Dienstag ), vormittags von 8 Uhr an , statt
Preis pro Pfund Schellfisch 70 Pfg ., Kablian 65 Pfg.

Ferner wird darauf aufmerksam gemacht , daß die von
der Stadt bezogenen 14 00 « frische bayrische Eier zum
Preise von 19 Pfg . für das Stück und auch Vollsetter
Edamer - und Holländer -Käse in bester Qualität in den
städt . Verkaufsstellen abgegeben werden.

Jastd-Berpachtung.
Die Nutzung der Jagd in dem gemeinschaftlichen Jagd¬

bezirk der Gemeinde Simmersbach , Kreis Biedenkopf , be-
stehend aus einem Bezirk , soll am

1«. März ds . Js ., nachmittags 1 Uhr,
aus dem Dienstzimmer des Unterzeichneten öffentlich meist¬
bietend auf die Dauer von 6 Jahren , beginnend init dem
1. März 1916, verpachtet werden.

Gemäß 8 21 der Jagdordnung vom 15. Juli 1907 (G.-
S . S . 207) bringe ich dies mit dem Bemerken zur öffentlichen
Kenntnis , daß die in Aussicht genonryienen Pachtbedingungen
vom 29. Februar 1916 ab 2 Wochen lang aus meinem Dienst-
zinrmer öffentlich ausliegen.

Simmersbach , den 29. Februar 1916.
(Kreis Biedenkopf ).

Der Jagdvorsteher:
_ Theis,  Bürgermeister.

Kölsch«Welkin zu Diliknbnrg.
EingetrageneGenoffenschaft mit «nbeschr. Has pslicht.

tamH-tammliin}
Wtdoslh. im8. My is. ft«.,

im » Höfel Neiihoff “ dahier.
TageS -Ordnttrrg:

! • Boi läge einer GeschäftSüberficht uvd eine? Kasse».
Abschlvffes der absrlauseven Monate d. IS .,

2. « orlaze der Iglöer Ja ^ eSrechnavz nub Bckanz,
S. GenebnOguug der Jahreirechaung «x-h Bilaai und

Eatlvsl n̂- de» « ortza-ides -
4.  B -ichlktzsaffang über die Berwendirng des igiSer

Reiogewi-niS,
5. Sonstige Angelegeudfiten.

Lu recht zahlreichemB -such ladet erzebeaft ein
Dillenburg, de« 18. Februar 191«.

Vorschuß-Verein zu Dillenburg
Eingetragene Genvffeaschaft mit unbrsch-änkter Haftpflicht.

Gerhard . Klöckner. Conrad.
« 3ahreSrechnung tmb B 'lanz Hegt von bette ab
M mttede"off!n ®£fd6“ lszimmer zur Einsicht der

Todes-Anzeige.
Gott dem Allmächtige« bat e» grsallr»

morgen8 Uhr meinen liebe» Man«, UMf?*!
Bater, Sckwiegerwhn, SWwtegrrvater» tz>.. ^
Brnder, Sckwaaer und Onkel

MI Christian Sem
in CV— f ll 141 ( XlMlVeM AM. C. _ **

■U
«,ch 10  Jabre lanoem schwer»« mit großer'
ertragenem Leiden im «abe,u voll»«de»en 8t 1
jahre durche ne« sanften Tod zn erlöse». "

Um fl lleS B 'le d bi.tet
Frau Emma Georg Wwe . « .

DUlenburg , Frankreich, Darmftadt Herb«̂
Bad Orb, Frankfurt, Ottenberg, 28. F -br. wD
Die Brerdignua findet Mittwoch, d.-n 1.
nachmttlagSS Uhr vom SrerbehauseHivtera°«M

autz statt.

Mit dkfslidttkk Anjkigk.
Alle» Verwandte», Freunde« u»d Brkanste«

traurige Mitteilung, daß mein invigflgei,^
Manu, unser treusorgendrr Later, Bruder, St «»,
und Onkel, der m

Kaufmann Wilhelm Keh
«ach langem schweren Leiden sanft in dem
entschlafen ist.

Simmersbach, te» 87. Februar 1918.

Wilhelm Weh!!. Wwe, «. Ki
Die Beerdigung stabet Dienstag , de« 2».

nachmittags3 Uhr statt.

Allen Verwandte», Freunde» und Beka«
die schmerzliche Mitteilung, daß eS Gott d»mI
mschrigen gefallen bat, unsere liebe Mu
Schwiegermutter, Großmutter, Schwägerin«. '

Ellsabetlie DenB
gell- Eichert

im 75. Lebensjahre im Glauben a« ihren Heil
aus dteftr Zeiilichkeit abzurafen.

Im Namen der Angehörige« :
Adolf Deußo. Fra».
Smil Shlelldvrger«. Fr»» ged. }«

Haiger , den 27. Februar 1916.
Die Beerdigung findet Dienstag nachm 2/ , Uhrf

Todes -Anzeige.
Tieshettnbt machen wir Verwandte», Freu«,

uud Bekannte» die schmerzliche Mitteilung, daß«t
tnnigstgeltebter herzensguter, uuarrgeßlicherM-k
der treubesorgte Bater seiveS Kindes, unser liel
Brnder, Schwiegersohn. Schwager und Onkel

Um  SJlirf,
Kerirks-Schorvsteillfe-emelsttr

itn S8 Lebe»?jihre p ötztich und «uerwarteti«>
drffereS JensenS abgsrufen worden ist.

Driedorf, de» 26. Februar 1916. »
Die tieftraueruden Hinterbltebk

Marie Schlief ged. Fenerblchj
Arid Kind.

Me Beerdigung findet Dienstag, de« 29.Fe!
nachmittags2 Uhr in Driedorf statt. '

Mittwoch am 1 Mä z
komme oon a iSwärts,u >n ge»
brauchte Säcke zu taufen z.
B. Mehl », Reis »und Kaffe -
Säcke forv e alle an ». Borre«
auch zer -. .ff-ne u- Vbcklei« -u
z chle wesen drillgen ^cn Be¬
darfs höbe Preise . Off -rten
erbitte unt . H. M. SiS a«
die Gfich .f dstelle d. Bl.

Î sute 2*\t Uhr entschlief nach kurzem schwer®
Leiden mein lieber Mann , unser guter Vater , Schwiegerva
Grossvater , Schwager und Onkel , der

Wohnungr. vemiete«.
»79j Kirchberg « .

Schmiedemeister

Carl Jüngst

,

Z-zlflHner-Uaiioang
Mit Zabebör zu ver« ieren.

HanvLVeaste 1l4.

Mädcke«
gesucht,datz sch,« in besserem

,m  16-

tt » toluMe fml
526 Bismarckckr. 5.

Im 72 . Lebensjahre.

Um stille Teilnahme bitten

die trauernden HinterbKebenen.
llt ‘l ’feoi ’11, den 27 . Februar 1916.

Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittags a1/* Uhr statt-
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